
K-Impulse | Seite 1

AUF EIN WORT

K MPULSE
Nr. 49 | August 2010

2010 benötigt
neue Impulse 

Die Veranstaltungen und 
Projekt- bzw. Dienstleistungs-
angebote des Kunststoff-
Instituts werden sehr gut an-
genommen. Daraus lassen sich 
Rückschlüsse ziehen: Die Un-
ternehmen verzeichnen einen 
steigenden Auftragseingang 
und müssen entsprechend Pro-
jekte vorbereiten und abarbei-
ten – sie sehen damit wieder 
Entwicklungen, die sie mit gut 
ausgebildetem Personal umset-
zen müssen. Sie bereiten sich 
auf neue Geschäftsfelder vor 
und nutzen dazu insbesondere 
Qualifi zierungsangebote und 
Entwicklungsprojekte.–
Für die generalisierende Aussa-
ge, dass die konjunkturelle Tal-
sohle durchschritten ist, dürfte 
es noch zu früh sein. Aber es 
mehren sich die Anzeichen ei-
ner Erholung. Die Branche fasst 
Mut und denkt wieder an die 
Zukunft. So haben sich Anfang 
Juli über 200 (!) Teilnehmer 
aus ganz Deutschland und 
angrenzenden Ländern wie der 
Schweiz, Italien, den Niederlan-
de und Dänemark auf den Weg 
nach Lüdenscheid gemacht und 
sich innovative Möglichkeiten 
der induktiven Werkzeugerwär-
mung vorstellen lassen.
Viele kleine Anzeichen sprechen 
für eine Aufbruchstimmung, für 
hoffnungsvolle Perspektiven.
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –
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Wohin weist der Trend? Die 
Einschätzungen fallen in der 
Branche durchaus unter-
schiedlich aus. Sicher ist: 
Die Kunststoff-Verarbeiter 
blicken deutlich hoffnungs-
voller als noch vor einem 
Jahr in die Zukunft.

Bereits zur Jahreswende hatte 
der Branchendienst „KI – Kunst-
stoff Information“ anlässlich der 
18. Konjunkturumfrage aufhor-
chen lassen: Die Mehrheit der 
Kunststoff-Unternehmen hatte 
da bereits bekundet, schon das 
zweite Halbjahr 2009 sei deut-
lich besser verlaufen als zu-
nächst befürchtet. Inzwischen, 
so die Erfahrungen des Kunst-
stoff-Instituts, hat sich die Lage 
weiter stabilisiert. Doch eitle 
Freude herrscht längst nicht mit 
Blick auf alle Marktsegmente.

Automotive-Branche
zieht wieder an
Immerhin: Die Automotive-
Branche, eine der deutschen 
Schlüsselindustrien, zieht an: 
Befl ügelt sowohl durch das In-
lands- wie auch das Auslands-
geschäft geht die Nachfrage 
bei den Automobilherstellern 
wieder in die Höhe. „Das führt 
in Teilsegmenten schon zu Lie-
ferengpässen bei der Rohma-
terial-Beschaffung“, weiß Ste-
fan Schmidt, Geschäftsführer 
des Kunststoff-Instituts. Und: 
Mancher Zulieferer hat da zwar 

inzwischen volle Auftragsbü-
cher, kommt aber mit seinen 
Kapazitäten gar nicht so schnell 
hinterher, weil die meisten Un-
ternehmen während der Kri-
se ihren Personalbestand an-
gepasst haben. Da fehlen an 
mancher Stelle schlichtweg die 
Köpfe. Und profi tieren können 
auch nur die Unternehmen, die 
die Krise der vergangenen zwei 
Jahre bewältigt haben.
Andere Marktsegmente waren 
indes auch während der welt-
weiten Wirtschaftskrise stabil 
geblieben. Zu ihnen zählt bei-
spielsweise die Medizintechnik. 
Entsprechend können sie nicht 

auf „große Sprünge“ im laufen-
den Jahr hoffen.
Auf manchen Feldern schließlich 
zieht der Markt noch nicht in 
dem erhofften Maße an, man-
che spüren die Krise nach ei-
nem recht stabilen 2009 da erst 
jetzt: Weil sich die Immobilien-
Investoren noch bundesweit 
zurückhaltend zeigen, sind die 
Kunststoff-Zulieferer im Gebäu-
debereich nach wie vor zurück-
haltend in ihren konjunkturellen 
Erwartungen.
Trotzdem: „Auch wenn nicht 
überall der Motor anzieht, ha-
ben die meisten Unternehmen 
das Gefühl, dass es wieder vor-

wärts geht.“ Sie lassen sich da-
bei durchaus von den allgemei-
nen Konjunkturerwartungen der 
deutschen Wirtschaft anstecken 
– insbesondere nachdem vor 
wenigen Tagen die Bundesbank 
ihre Wachstumserwartungen 
auf 1,9 Prozent hochkorrigiert 
hat und Deutschland bereits 
als Wachstumsmotor in Europa 
sieht. Durchgreifend wird sich 
die Branche freilich erst erholt 
haben, wenn auch die Maschi-
nenhersteller wieder aufatmen 
können, die traditionell noch 
das beste Konjunkturbarometer 
bieten: Sie leiden noch unter 
der zurückhaltenden Investi-
tionsneigung – nicht zuletzt in 
Folge der anhaltenden Kredit-
klemme.

Kunststoff-Institut
mit neuen Innovationen
Für das Kunststoff-Institut zahlt 
es sich indessen aus: Dass es 
sich bereits früh auf die Kri-
se eingestellt und die Über-
gangszeit für die strategische 
Aufstellung, für das gezielte 
Ausloten von Zukunftsentwick-
lungen genutzt hat. Inzwischen 
eingestielte neue Projekte zur 
Qualifi zierung von Produkten 
und Verfahren (so unter ande-
rem zur Ambientebeleuchtung 
und zur nachhaltigen Produkti-
on) sollen dazu beitragen, der 
Branche neue Impulse zu geben 
und den Standort Deutschland 
gegen künftige Konjunkturdel-
len abzusichern.

Branche blickt wieder optimistischer in die Zukunft:

Die Stimmung hellt sich (langsam) auf

Technologische Aufrüs-
tung des Kunststoff-Insti-
tuts: Unter anderem wurde 
in den vergangenen Tagen 
eine PVD-Anlage für die Me-
tallisierung von Kunststoffen 
installiert.
Mit der Anlage ist das ohnehin 
schon hervorragende instituts-
eigene Applikationszentrum 
für Oberfl ächentechnik (AOT) 
komplettiert, in dem nunmehr 
sämtliche Techniken der Ober-
fl ächenvorbehandlung, -be-
schichtung und -dekoration 
von Kunststoffen zur Verfügung 
stehen. Hinter dem Kürzel PVD 
(Physical Vapour Deposition) 
stehen Dünnschicht-Beschich-
tungstechniken, zu denen auch 

die neue Sputter-Anlage des 
Kunststoff-Instituts zählt.
Die Investition reiht sich in das 
Projekt „sience-to-business“ 
als Wettbewerbsbeitrag zum 

Förderprogramm Chek.NRW 
ein. In diesem Rahmen sollen 
die aktuelle PVD-Technik opti-
miert, weiterentwickelt und der 
Ausschuss reduziert werden. 
Zudem werden neue Designs 
mit Hilfe von neuen Prozessen 
und Verfahrenskombinationen 
entwickelt und realisiert. Die 
daraus resultierenden Erfah-
rungen sollen später auch den 
Unternehmen zugute kommen, 
die mit dem Kunststoff-Institut 
zusammenarbeiten.
Die Anschaffung reiht sich in 
eine Reihe von Investitionen 
ein, mit denen das Kunststoff-
Institut seinen technologischen 
Vorsprung weiter ausbauen 
will.

f Siehe auch Bericht auf Seite 6

Technologischer Vorsprung wird ausgebaut:

Neue PVD-Anlage komplettiert die 
Lüdenscheider Oberfl ächentechnik

Geschäftsklima-Index des ifo-Instituts/München: In der zwei-

ten Juni-Hälfte 2010 zeigt sich die deutsche Wirtschaft insgesamt 

wieder optimistischer. Gedämpft sind allerdings gegenwärtig die 

Geschäftserwartungen der Unternehmen für die Zukunft. Bei den 

Kunststoff-Unternehmen sind Lageeinschätzung und -erwartungen 

je nach Sparte durchaus unterschiedlich – in der Summe aber wie-

der hoffnungsvoller als in den vergangenen zwei Jahren.
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Licht-Einsatz 
verlangt hohes 
Know-how
E r f o l g r e i c h 
ist das Fir-
m e n - V e r -
bundprojekt 
Symbol- und 
A m b i e n t e -
beleuchtung 
mit Kunststoffen angelaufen, 
das eine Funktionalisierung auf 
hohem Niveau anstrebt.
Die bislang zehn teilnehmen-
den Firmen kommen aus den 
Bereichen Gebäudesystemtech-
nik, Automobilindustrie (OEM), 
Materialhersteller sowie Weisse 
Ware. Sie sehen sich durchweg 
mit steigenden Anforderungen 
an Funktion, Anmutung und 
Technik konfrontiert. Denn für 
die Anwendung sind neben dem 
kunststoffspezifi schen Know-
how Kenntnisse in den Berei-
chen der Lichterzeugung, -ein-
speisung, -leitung und letztlich 
im Bereich der Lichtausbringung 
notwendig. Hier bietet das Pro-
jekt, in Kooperation mit der 
DIAL GmbH angeboten, nicht 
nur die Chance zur Fortbildung, 
sondern auch den Rahmen für 
die Entwicklung von Verfahren 
und Produkten. Schwerpunkt ist 
die Anwendung unterschiedli-
cher Lichtdesigns. Dazu kommt 
die Erstellung eines Projektde-
monstrators zu einem Lichtde-
sign. Zudem wird eine umfas-
sende Marktrecherche zu neuen 
technologischen Entwicklungen 
angeboten.
Ein nachträglicher Einstieg ist 
auch nach Projektbeginn noch 
möglich.
Weitere Infos:
M.Sc. Dipl.-Ing. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de

Intern | Verbundprojekte

Kunststoff-Glas:
Verbünde mit 
Zukunftschancen
Ku n s t s t o f f -
Glas-Verbin-
dungen nicht 
mehr geklebt, 
sondern be-
reits in der 
Spritzgussma-
schine in einem einzigen Ar-
beitsschritt realisiert: eine reiz-
volle, weil effektive Technik. Sie 
wird seit Mai im neuen Firmen-
Verbundprojekt KuGlas reali-
siert. 17 Unternehmen waren 
schon bei der Auftaktveranstal-
tung mit von der Partie, zwei 
Seiteneinsteiger haben sich 
hinzugesellt, das Projekt steht 
auch jetzt noch für verspätete 
Interessenten offen.
Das Interesse ist verständlich: 
Glas ist ein Funktions- und De-
signelement von zunehmender 
Bedeutung – unter anderem 
bei Displays, wo sich die Her-
steller die hohe Kratzfestigkeit  
ebenso zunutze machen wie die 
Transparenz, die Resistenz ge-
gen äußere Einfl üsse oder das 
umfangreiche Anwendungs-
spektrum. Hingegen bietet der 
Kunststoff den bekannt großen 
Gestaltungsspielraum.
Das auf zwei Jahre angelegte 
Verbundprojekt behandelt das 
Um- und Hinterspritzen von 
Glas und lotet die Vorteile für 
die Fertigung und Vermarktung 
von KuGlas-Produkten aus. Ma-
terialauswahl, Haftvermittler, 
artikel-, verfahrens- und werk-
zeugspezifi sche Details stehen 
im Mittelpunkt der praktischen 
Untersuchungen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler 
+49 (0) 23 51.10 64-170 
fedler@kunststoff-institut.de 

Biobasierte 
Werkstoffe in der 
Anwendung
Der Einsatz 
nachhaltiger 
Materialien 
gewinnt an 
Bedeu tung : 
Anfang Juli ist 
das erste Fir-
men-Verbundprojekt zu diesem 
Themenkreis am Kunststoff-Ins-
titut angelaufen, an dem bislang 
Firmen aus den Bereichen Auto-
mobil, Elektro/Elektronik sowie 
Haushalt/Konsumer teilnehmen 
(ein späterer Quereinstieg ist 
möglich). Schwerpunktmäßig 
wird sich das gemeinsam mit 
der ISK Iserlohner Kunststoff-
Technologie GmbH und der FH 
Südwestfalen durchgeführte 
Projekt mit Biopolymeren für 
technische Anwendungen im 
Spritzguss beschäftigen. Darü-
ber hinaus werden Grundsatz-
fragen  zu den Themenschwer-
punkten „Material, Werkzeug, 
Verarbeitung und Oberfl äche“ 
behandelt. Denn häufi g beste-
hen noch Unsicherheiten be-
züglich der Verarbeitung und 
Werkzeugauslegung und über 
die Leistungsfähigkeit von Ma-
terialien.  
Ausgewählte Versuchsreihen 
sollen Aufschluss über die Mög-
lichkeiten einer Umsetzung ge-
ben. Schwerpunkte bilden Ma-
terialien aus nachwachsenden 
Rohstoffen und naturfaserver-
stärkten Kunststoffen. Der Ein-
satz von Sonderverfahren im 
Bereich des Spritzgießens oder 
der Oberfl ächentechnik genießt 
besondere Bedeutung. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de

„Innovative Oberfl ächen – 
hohe Funktionalität mit her-
vorragendem Design“ stehen 
im Mittelpunkt der nächsten 
Oberfl ächen-Fachtagung am 
Kunststoff-Institut.

Am 14. September 2010 und 
damit kurz vor der diesjähri-
gen Kunststoffmesse K`10 in 
Düsseldorf werden zukunfts-
trächtige Oberfl ächenverfahren 
vorgestellt – nicht zuletzt um 
ihren Wert für Marktstrategien 
zu beleuchten. Denn die hohe 
Varianz und fl exible Anpassung 
von Oberfl ächen bilden eine 
zentrale Herausforderung, weil 
die Ansprüche in Richtung Optik, 
Haptik und Funktion bei jedem 
Kunststoffprodukt ständig wei-
ter wachsen. 
Deshalb wird bei der Fachtagung 
insbesondere ein Augenmerk 

auf neue und unbekanntere 
Technologien gelegt, um daraus 
für mögliche Geschäftsfelder 
Chancen abzuleiten. Denn wenn 

weltweit jeder beinahe alles pro-
duzieren kann, kommt es mehr 
denn je auf den kleinen, aber 
feinen Unterschied in der Funkti-

on und Anmutung des einzelnen 
Produkts an. Bei der Fachtagung 
werden Themen wie verschiede-
ne Folientechniken, kratzfeste 
Oberfl ächen, ökologische Gal-
vanik, Printed Electronics und 
grundlegende Anforderungen 
von OEMs an die Zulieferindus-
trie sowie Marktchancen der 
Oberfl ächentechnik diskutiert. 
Auch ganz neue Entwicklungen 
in der Kombination mit Werk-
stoffen wie Glas werden thema-
tisiert, die von namhaften Refe-
renten beleuchtet werden.
Die Themen im Einzelnen:

f Beschichtete Kunststoffe im 
Automobilbau - Bedeutung 
veredelter Oberfl ächen bei 
Volkswagen

f Herstellung von kratzfesten 
Schichten auf Polymeren mit-
tels kalter Plasmen unter Nor-
maldruck

f Fahrzeugfolien - Individuali-
sierung, Schutz und Design 
mit 3M-Lösungen

f Erstellung eines Demonstra-
tors mit EL-Folie und kapaziti-
ver Sensorik - Vorgehenswei-
se, Erfahrungen, Potentiale

f Langlebige Produktgestaltung 
und Aufwertung durch Einsatz 
der DFC®-Technologie

f Fit for Future - Nichts ist be-
ständiger als der Wandel

f KuGlas - Um- und Hintersprit-
zen von Glas mit Kunststoff

f Grüne Technologie in der 
Kunststoffgalvanisierung - ein 
Etappenbericht

f Präzisions-Elektrogeform-
te Metallstrukturen für die 
Kunststoff-Hinterspritzung

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jörg Günther
+49 (0) 23 51.10 64-191
www.fachtagung-oberfl aeche.de

Sechste Fachtagung Oberfl ächentechnik:

Hohe Funktionalität und hervorragendes Design
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Verbundprojekte

Im November läuft das 
zweite Firmen-Verbundpro-
jekt Hinterspritzen von Me-

tallteilen aus. Angesichts 
der großen Resonanz soll 
sich das dritte gleich an-
schließen.
Unter den interessierten Unter-
nehmen läuft gerade eine Um-
frage, bei der sich die Schwer-
punkte für das neue Projekt 
herauskristallisieren sollen. Si-
cher ist heute schon, dass die 
Grundlagenarbeit fortgesetzt 
werden soll: die Entwicklung 

von Techniken und Verfahren für 
die Herstellung dekorativer Ele-
mente. Das Verfahren kommt 
insbesondere zum Zuge, wo 
hochwertige Echtmetallober-
fl ächen kundenseitig mit einem 
Cool-Touch-Effekt gewünscht 
werden (z.B. Fahrzeuginterieur-
leisten) und rückseitig mit der 
Funktionalität von Kunststoff 
kombiniert werden sollen. Ziel 
auch des neuen Projektes ist es, 
das gesamte Spektrum stoff-
schlüssiger Verbindungen zwi-
schen Kunststoff und Metall auf 
spritzgießtechnischem Wege 

vorzustellen und gemeinsam 
neue Verfahren für eine effi zi-
ente Produktion zu erarbeiten.
Ganz speziell wird das neue Pro-
jekt auf besondere Herausfor-
derungen eingehen: etwa dann, 
wenn dekorative und zugleich 
funktionsoptimierte Strukture-
lemente wie dekorative Gewebe 
hergestellt werden sollen, die 
sich beispielsweise hervorra-
gend als Ambientebeleuchtung 
anbieten – am Tag vermitteln 
sie den Eindruck einer geschlos-
senen Fläche, bei Dunkelheit 
kommt der Lichteindruck voll 

zur Geltung. Die besonderen 
Anforderungen werden während 
der zweijährigen Laufzeit ver-
tieft beleuchtet. Dabei kommen 
auch die Rahmenbedingungen 
in den Blick – und hier spielen 
die Haftvermittler wiederum 
eine besondere Rolle, die vor 

dem Spritzgießprozess auf die 
Metallteile aufgebracht werden 
und besonderen Anforderungen 
entsprechen. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler 
+49 (0) 23 51.10 64-170 
fedler@kunststoff-institut.de 

 Hinterspritzen auch bei anspruchsvollen Geweben

Dekorativ und hoch funktional
NEU

„Kampf den 
Keimen“ geht in 
die zweite Runde
Bakterien sind 
unsere tägli-
chen Begleiter. 
Ob auf Türgrif-
fen, Computer-
tastaturen oder 
Telefonen. Sie 
sind überall zu fi nden, doch nir-
gends zu sehen. Die Verbraucher 
sind durch die Medien stark für 
das Thema sensibilisiert – und so 
fand das erste Firmenverbund-
projekt mit dem Thema Anti-
bakterielle Oberfl ächen in 
der Industrie großen Zuspruch. 
14 Firmen haben von Septem-
ber 2008 bis heute gemeinsam 
mit dem Kunststoff-Institut das 
umfangreiche Thema bearbeitet 
und dabei 20 am Markt erhält-
liche antibakterielle Wirkstoffe 
untersucht und hinsichtlich ih-
rer Eignung für antibakterielle 
Produkte bewertet. Dabei wur-
de sowohl die Möglichkeit einer 
antibakteriellen Lackierung, als 
auch die direkte antibakterielle 
Ausrüstung von Spritzgussarti-
keln untersucht. Nach diesem 
umfangreichen Benchmark wird 
das Projekt im Herbst 2010 in 
die zweite Runde gehen, wobei 
weitere Wirkstoffe nach der bis-
herigen Systematik untersucht 
werden, aber auch Fragestellun-
gen bezüglich des Langzeitver-
haltens oder der Einfärbbarkeit 
sowie alternative Verfahren zur 
Oberfl ächenbehandlung inten-
siv betrachtet werden. Die um-
fangreiche Untersuchung unter-
schiedlicher Matrixmaterialien 
wird um weitere Stoffe erweitert 
und zusätzlich eine Methode zur 
Qualitätssicherung an antibakte-
riellen Produkten untersucht, die 
es mittels einer einfachen Prüf-
methode erlaubt, einen direkten 
oder indirekten Nachweis für 
die Verwendung antibakterieller 
Wirksysteme zu erbringen. 
Weitere Infos:
B. Sc. Sebastian Meyer
+49 (0) 23 51.10 64-162
meyer@kunststoff-institut.de

Hybrid im 
Fokus der
Medizinprodukte
Zu den Ren-
nern unter den 
Verbundpro-
jekten zählt 
der Einstieg 
in die Medi-
z i n t e c h n i k 
für Kunststoffverarbeiter, 
das in sechster Aufl age ab 
Herbst 2010 angeboten wird. 
Im Kern soll auch dieses Projekt 
zunächst einmal dazu beitra-
gen, den Weg in die Herstellung 
von Medizintechnik-Produkten 
zu ebnen. Dabei richtet sich das 
auf eineinhalb Jahre angelegte 
Verbundprojekt diesmal nicht 
nur an Kunststoff-Verarbeiter, 
sondern auch an ihre Partner: 
so etwa an Gerätehersteller, 
Anlagenbauer, Software-Her-
steller oder an Werkzeug-
bauer. Denn die hohen Quali-
tätsanforderungen gerade in 
diesem Marktsegment haben 
Konsequenzen für die gesamte 
Wertschöpfungskette. Themen 
werden insbesondere sein: die 
Qualifi zierungsnormen (Pro-
dukt, Prozess, Mitarbeiter etc.), 
Produktrichtlinien/gesetzliche 
Anforderungen, Produktions-
bedingungen, Sterilisation/Ver-
packung, Schmiermittelfreie 
Fertigung, EMV-Abschirmung, 
Prüftechnik, Materialauswahl 
sowie die Mitarbeiterqualifi kati-
on. Ergänzend werden diesmal 
vor allem auch technische Inno-
vationen vorgestellt und in der 
Gruppe vertieft – so insbeson-
dere Hybridtechniken, etwa die 
aus anderen Feldern bekannte 
Verbindung von Kunststoff und 
Metall, die bei vielen Produk-
ten wachsende Bedeutung ge-
winnt.
Das Projekt wird in enger Zu-
sammenarbeit mit der Bran-
cheninitiative Gesundheitswirt-
schaft Südwestfalen realisiert. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+ 49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Optimales 
Design in der 
Oberfl äche
Das dritte Fir-
men-Verbund-
projekt Er-
zeugung von 
Designober-
fl ächen be-
leuchtet die Er-
zeugung, Charakterisierung und 
Beschichtung von Designober-
fl ächen. Nach dem erfolgreichen 
Abschluss der Vorgängerprojekte 
ist es ab September auch dies-
mal das Ziel, bei den Produkten 
Glanzgrade, Design und Struktur-
eindrücke zu optimieren. Denn 
sie haben inzwischen höchste 
Bedeutung für die Vermarktung 
von Produkten – und damit auch 
für die gesamte Fertigungskette. 
Im Mittelpunkt steht deshalb die 
Frage, wie diese Veredelungen 
vorangetrieben werden können, 
ohne gleichzeitig Reibungsver-
luste in Produktionsabläufen zu 
riskieren. Bei der Erzielung von 
Glanzgraden auf dem Bauteil 
kommt es für die Anwender zen-
tral darauf an, die Beschichtungs-
syteme kennenzulernen sowie 
die technologischen Grundlagen 
mitsamt ihren Einfl ussgrößen zu 
verstehen. Deshalb werden nicht 
nur Grundlagentechniken und 
Beschichtungssysteme beleuch-
tet, sondern auch neue Methoden 
wie etwa die Lasertechnik mit ih-
ren Möglichkeiten vorgestellt.
Ein weiterer zentraler Themen-
komplex wird die Charakterisie-
rung und Prüfung von Designo-
berfl ächen sein. Dabei gewinnt 
die Messtechnik zunehmende Be-
deutung. Optische Prüftechniken 
gewinnen angesichts der techno-
logischen Entwicklung gegenüber 
taktilen an Bedeutung und bieten 
Vorteile. Vorgestellt werden des-
halb nicht nur die veränderten 
Prüfkriterien, sondern auch neue 
Messsysteme und die damit ver-
bundene Software.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

NEU NEUNEU
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K.I.M.W. intern

KURZ NOTIERT

Nicht beim Personal, bei 
Sachkosten sparen
Warum Personalkosten spa-
ren und wertvolles Know-How 
verlieren? Nicht nur die Wis-
senschaft, sondern auch fort-

schrittliche Unternehmen haben 
bereits erkannt: Materialkosten 
zu senken, birgt ein höheres 
Einsparpotenzial, weil die Ma-
terialkosten mit 46 Prozent den 
weitaus größeren Kostenblock 

darstellen (mehr als das Dop-
pelte übrigens im Vergleich zu 
den Personalkosten. „Mit Materi-
aleffi zienz auf der Siegerstraße“ 
lautete denn auch der Titel der 
Veranstaltung, die im Kunststoff-

Institut ausgerichtet wurde. Mit-
telständische Unternehmen der 
Region demonstrierten, wie es 
funktiontiert.  Beratung bietet 
das Kunststoff-Institut.

Composites Europe
in Essen
5. Europäische 
Fa c h m e s s e 
„ C o m p o s i -
tes Europe“, 
zugleich ein 
Forum für Verbundwerkstoffe, 
Technologie und Anwendungen, 
fi ndet vom 14. bis 16. Sep-
tember 2010 in Essen statt. 
Das Kunststoff-Institut prä-
sentiert sich auf dem Gemein-
schaftsstand des Ministeriums 
für Wirtschaft, Mittelstand und 
Energie NRW (Stand F60 in 
der Halle 10-11). Demonst-
riert werden Innovationen aus 
der Verfahrens entwicklung, BF-
MOLD, 3iTech sowie neue Mate-
rialien und Ringversuche. 

K-Messe in
Düsseldorf
Die weltwei-
te Nummer 
1 unter den 
Fachforen, die 
K-Messe als 
Internationale Messe für Kunst-
stoff und Kautschuk, steht vom 
27. Oktober bis 3. November 
2010 in Düsseldorf bevor. Das 
Kunststoff-Institut präsentiert 

Kompetentes 
Team weiter 
ausgebaut
Hoch kompetent Innovationen 
in den Unternehmen ansto-
ßen: Das ist die Philosophie des 
Kunststoff-Instituts. Ziel ist es 
deshalb auch, mit einer erst-
klassigen Mannschaft die Unter-
nehmen zu begleiten.
In der Vergangenheit ist es dem 
Institut gelungen, kompeten-
te Köpfe unter seinem Dach zu 
versammeln. Der Kurs wird  fort-
gesetzt, die Mannschaft entspre-
chend ausgebaut. Erneut ist es 
jetzt gelungen, Spezialisten ins 
Haus zu holen, die sich zukunfts-
trächtiger Themen annehmen: 
Sie werden insbesondere die Be-
reiche Oberfl ächentechnik und 
Prüftechnik verstärken, um  neue 
Impulse zu geben. Obwohl das 
Personalangebot gerade in den 
technischen Bereichen eng ist, 
gelingt es dem Institut angesichts 
seines hervorragenden Rufes im-
mer wieder, Spezialisten für das 
Team zu gewinnen, das jetzt auf 
knapp 50 Köpfe angewachsen 
ist. Sie stehen den Unternehmen 
auf den Feldern Labor, Oberfl ä-
chentechnik, Verfahrenstechnik, 
Verfahrensentwicklung, Werk-
stofftechnik/Neue Materialien, 
Qualitäts- und Umweltmanage-
ment, Formteil- und Werkzeug-
optimierung, Verbundprojekte, 
Aus- und Weiterbildung zur Ver-
fügung. Eine hohe Spezialisie-
rung, so Geschäftsführer Stefan 
Schmidt, ist heute unabdingbar 
für die Firmen, um im globalen 
Wettbewerb und vor allem in der 
Konkurrenz zu Billiglohnländern 
mithalten zu können.

Dank EU-Förderung gelingt 
es, gemeinsam mit Unter-
nehmen auch aus anderen 
Nationen Innovationen für 
die Kunststofftechnik voran-
zubringen.

Intensiv hat sich das Kunststoff-
Institut in den vergangenen 
zwei Jahren um Fördermittel für 
gleich zwei innovative Projekte 
bemüht. Dank der konstruktiven 
Zusammenarbeit mit den Be-
hörden der Europäischen Union 
stehen nun beide Projekte kurz 
vor dem Start.
Im ersten Fall steht die Indukti-
onsbeheizung von Rotationsfor-
men im Mittelpunkt. Ziel ist es 
dabei, die Prozesse zu reformie-
ren und sowohl die Prozesszeiten 
zu halbieren als auch die Qua-
lität der Produkte zu erhöhen. 
Für so manchen Hersteller eine 
aussichtsreiche Perspektive: 
Deshalb beteiligen sich an den 
Projekten auch insgesamt sechs 
Unternehmen aus drei Ländern.
Im zweiten Fall wollen die be-
teiligten Unternehmen, und 

hier sind es sogar 14 aus vier 
Ländern, die Messtechnik im 
Werkzeug optimieren. Ziel ist 
es dabei, die Herstellungsver-
fahren deutlich zu verbessern, 
mit zukunftsweisender High-
tech-Messtechnik das kritische 
Feld rund um Temperaturdruck, 
Spannungen und Verformung 
noch deutlich besser als bisher 
in den Griff zu bekommen.
Die Brüsseler Förderung trägt 
ganz wesentlich dazu bei, die 
Innovationsprozesse anzu-
schieben. Kein Einzelbeispiel, 
so weiß das Kunststoff-Institut: 
Die konstruktive Zusammen-
arbeit mit Land, Bund und EU 
trägt dazu bei, den Kunststoff-
Standort Deutschland insbe-
sondere gegen die fernöstliche 
Konkurrenz abzusichern.

Zwei neue Zukunftsprojekte:

Die EU unterstützt
Standort-Innovationen

Hervorragende Resonanz hat 
das sechste „Innovative Mol-
ding Technologies Update“ 
(IMTU) gefunden. Die Veran-
staltung – in Kooperation mit 
RocTool angeboten – lockte 
rund 200 Teilnehmer am 7. und 
8. Juli nach Lüdenscheid.
Aus gutem Grund: Richtete sich 
die Tagung doch an Hersteller, 
die auf innovative Kühlungs- 
bzw. Heizverfahren setzen, um 
Fertigungsprozesse beschleu-
nigen und Produktqualitäten 
verbessern zu können.

Schwerpunkt des Tagungspro-
gramms waren Technologien 
rund um die induktive Erwär-
mung von Werkzeugen, wobei 
ein Schwerpunkt bei gefüllten 
Werkstoffen und Hochtempera-
turanwendungen lag. Namhaf-
te Anwender berichteten in die-
sem Zusammenhang von ihren 
Praxiserfahrungen; Vorführun-
gen ergänzten das Angebot. 
Auch ähnliche Veranstaltungen 
in Frankreich, in den USA sowie 
in Japan stoßen in der Fachwelt 
auf hohes Interesse.

Molding-Technologien:
Große Resonanz bei Tagung

Ansprechpartner für das Thema Induktion: Geschäftsführer Roc-

Tool Alex Guichard, Vertriebschef Matthieu Boulanger, KIMW-Ge-

schäftsführer Stefan Schmidt, Fachingenieur Christophe Godet, 

Fachingenieur Sebastian Theis, KIMW-Projektleiter Udo Hinzpe-

ter und Projektleiter RocTool Jose Feigenblum.



K-Impulse | Seite 5

sich auf dem Gemeinschafts-
stand des Ministeriums für Wirt-
schaft, Mittelstand und Energie 
des Landes NRW (Stand 6D76 
in Halle 06). Schwerpunktthe-
men werden sein: KuGlas, 
Werkzeugtechnik, Innovationen 
der Verbundtechnik sowie neue 
Materialien.

EuroMold 2010
in Frankfurt

Die nächste EuroMold als Welt-
messe für Werkzeug- und For-
menbau, Design und Produkt-
entwicklung fi ndet vom 1. bis 4. 
Dezember 2010 in Frankfurt 
statt (Stand D131, Halle 8.0). 
Das Kunststoff-Institut wird hier 
schwerpunktmäßig auf die The-
men Beschichtung, Glanzgrad, 
BFMOLD, Induktion, Werkzeug-
technik sowie schmiermittelfreie 
Werkzeuge eingehen. 

Zulassung als Prüfl abor 
durch die AUDI AG
Das Kunststoff-Institut hat mit 
großem Erfolg an der Ring-
versuchserie der Audi AG zum 
Thema „Emissionsprüfungen 
nach VW 50180“ teilgenommen. 
Das Labor des Kunststoff-Insti-
tuts ist damit ein von der Audi 
AG akzeptiertes und zugelas-
senes Labor im Bereich der 

Emissionsprüfungen (PV 3900-
Geruchs prüfung, PV 3341-Ge-
samtkohlenstoffemission, PV 
3925-Formaldehydemission 
und PV 3015-Foggingverhalten) 
für Erstbemusterungen. An der 
Ringversuchserie nahmen ca. 
50 Labore aus verschiedenen 
Ländern teil und wurden anhand 
strenger Aufnahmekriterien hin-
sichtlich ihrer Leistungsfähigkeit 
beurteilt.
Weitere Infos:
B. Eng. Thorsten Helbig
+49 (0) 23 51.10 64-159
helbig@kunststoff-institut.de

Internationaler Ringversuch 
zum Thema Druckprüfung

Im Septem-
ber 2011 
wird die 
E inschre i -
bungspha-

se für einen Round-Robin Test 
„Druckprüfung an Faserver-
bundwerkstoffen“ starten, der 
voraussichtlich einer der um-
fangreichsten seiner Art werden 
wird. Der Ringversuch umfasst 
eine Methode mit stirnseitiger 
Krafteinleitung (End-loading, 
prEN 2850, Methode B), eine 
Methode mit kraftschlüssiger 
Krafteinleitung (Shear-loading, 
prEN 2850, Methode A) und eine 
Methode mit kombinierter Kraft-
einleitung, wie sie üblicherweise 
bei höheren Kräften erforderlich 
ist (Combined-loading, ASTM 

D 6641). Die Teilnahme kann 
selektiv, für eine oder auch für 
mehrere Methoden erfolgen. 
Ziel des Ringversuchs, der pro-
fessionell nach den Richtlinien 
der ISO/IEC 17043 (2010-02) 
durchgeführt und ausgewertet 
wird, ist die Bewertung des La-
bors im Rahmen der Eignungs-
prüfung, aber auch das Erzeu-
gen von Ringversuchsdaten zu 
den verschiedenen Prüfmetho-
den und Prüfwerkzeugen um 
einen Verfahrensvergleich zu 
ermöglichen. 
Dieser Ringversuch wurde von 
der Firma Zwick GmbH & Co. 
KG, initiiert. Das Kunststoff-
Institut übernimmt die organi-
satorische Abwicklung und die 
Auswertung. Die Herstellung 
der Probekörper und die not-
wendigen Vorprüfungen wer-
den von der GMA-Werkstoff-
prüfung GmbH durchgeführt. 
Die technische Überwachung 
und Beratung übernimmt die 
Firma TohoTenax. Nach Been-
digung der Einschreibungspha-
se im November 2010 werden 
die Probekörper hergestellt und 
versandt, so dass die Prüfungen 
im April 2011 abgeschlossen 
werden können. Die Teilnahme 
an diesem Ringversuch ist kos-
tenpfl ichtig. 
Weitere Infos:
B. Eng. Thorsten Helbig
helbig@kunststoff-institut.de
+49 (0) 23 51.10 64-159

Ein weiterer Dienstleister 
für die Kunststoff-Branche 
steht vor dem Startschuss: 
Voraussichtlich im Oktober 
wird die neue Werkzeug-
bau-Institut Südwestfalen 
GmbH ihre Arbeit in Lüden-
scheid aufnehmen.

Zu den Motoren des Projekts 
zählt das Kunststoff-Institut, 
das sich auch als Gesellschaf-
ter beteiligen wird. Aus gutem 
Grund: Denn der Werkzeugbau 
ist bekanntlich eine der Schlüs-
selindustrien, die für die Kunst-
stoff-Hersteller von zentraler Be-
deutung sind. Das neue Institut 
wird sich – ebenfalls als Brücke 
zwischen Forschung/Entwick-
lung und der Unternehmenspra-
xis – entsprechend dem gesam-
ten Themenspektrum von der 
Werkzeugentwicklung bis hin zu 
Verfahrenstechniken annehmen: 
mit Projekten, Fortbildungsan-
geboten, Beratungs-Know-how 
und Entwicklungsvorhaben. Da-
mit sollen sowohl dem Werk-
zeugbau Impulse für die häufi g 

komplexen und 
kostenintensi-
ven Werkzeuge 
für die Anwen-
dung in Kunst-
stoff-Produkti-
onsverfahren 
hergestellt ge-
geben werden 
– als Voraus-
setzung für die 
kostengünstige 
und schnel-
le Herstellung 
von Massenpro-
dukten. Damit 
sollen gera-
de kleine und mittelständische 
Werkzeugbauer im globalen 
Wettbewerb gestärkt werden, 
der sich insbesondere in Fernost 
angesichts der enormen Kapa-
zitäten, der inzwischen guten 
Ausstattung und des hohen Au-
tomationsgrades in Asien stellt.
Das Träger-Konsortium steht 
bereits: Die Trägergesellschaft 
ist gegründet. Neben dem 
Kunststoff-Institut beteiligen 
sich noch weitere vier Institu-
tuionen, so dass auch dieses 

Institut auf eine breite Basis 
und solide Säulen gestellt sein 
wird. Darüber hinaus öffnet sich 
die Trägergesellschaft nach be-
währtem Vorbild interessierten 
Unternehmen. Die Anwerbung 
der Mitarbeiter läuft.
Das Werkzeugbau-Institut ist 
neben dem Kunststoff-Institut, 
dem Licht-Institut und dem In-
stitut für Umformtechnik bereits 
die vierte Einrichtung ihrer Art in 
Lüdenscheid, die die Wirtschaft 
im Umfeld voranzubringen hilft.

K.I.M.W. intern
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Neue Impulse für die Stärkung des Standorts:

Neues Institut für Werkzeugbau 
steht vor dem Startschuss

Aus der Gemeinschaft ent-
steht Stärke: Das ist die 
Philosophie des Kunststoff-
Instituts, das breit von der 
regionalen Wirtschaft ge-
tragen wird.

Aus kleinsten Anfängen mit gut 
zwei Dutzend Firmen gegrün-
det, zählt die Trägergesell-
schaft inzwischen knapp 160 
Unternehmen zu ihren Mitglie-
dern – vom großen Konzern bis 
hin zum kleinen Familienbe-
trieb. Sie nutzen auch beson-
ders intensiv die Leistungen 
des Instituts in den Bereichen 
Labor, Oberfl ächentechnik, 
Verfahrenstechnik, Verfahren-
sentwicklung, Werkstofftech-
nik/Neue Materialien, Quali-
täts- und Umweltmanagement, 

Formteil- und Werkzeugopti-
mierung, Verbundprojekte so-
wie Aus- und Weiterbildung. 
Damit profi tieren sie auch in 
besonderer Weise von der 
Funktion des Instituts als „ver-
längerte Werkbank“, die die 
Unternehmenspraxis mit For-
schung und Entwicklung ver-
bindet.
Weitere Infos:
www.kunststoff-institut.de

Trägergesellschaft: Starke Gemeinschaft

Strategische Allianz 
bringt alle voran

Das neue Werkzeugbau-Institut wird voraus-

sichtlich im ehemaligen Hasco-Gebäude an der 

A45-Ausfahrt Lüdenscheid Nord seine Heimat 

fi nden.

‘11
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Das Kunststoff-Institut baut 
seine Anlagentechnik ziel-
strebig weiter aus. Gleich 
eine Reihe neuer Anlagen 
wurde in den vergangenen 
Wochen in Lüdenscheid neu 
installiert. Sie tragen dazu 
bei, das Dienstleistungs-
angebot der Kompetenz-
schmiede zu vervollständi-
gen.

„Technologischer Vorsprung ist 
das A und O der Branche – vor 
allem im globalen Wettbewerb“, 
sagt Instituts-Geschäftsführer 
Thomas Eulenstein. Und das 
Kunststoff-Institut als Innovati-
onsmotor der Branche sieht sich 
in der Pfl icht, neue Entwicklun-
gen schnell aufzugreifen, auf 
ihre Marktfähigkeit sowie auf 
besondere funktionale Eigen-
schaften zu prüfen und den an-
geschlossenen Unternehmen zu 
vermitteln.

PVD-Anlage
Eine zentrale Investition ist 
die neue PVD-Anlage (siehe 
auch Seite 1), die von der Fir-
ma hartec Anlagenbau GmbH 
installiert und vom Land NRW 
gefördert wurde. Mit ihrer Hil-
fe können metallische Oberfl ä-
chen mit unterschiedlichster 
Optik auf Kunststoffbauteilen 
appliziert werden. Die Einkam-
mer-Batchanlage mit mehreren 
Arbeitsstationen verfügt über 
drei Magnetrons und eine Io-
nenquelle zur Oberfl ächenakti-
vierung und ist für die Bemus-
terung für Serienbauteile, für 
neue Farbentwicklungen und 
zur Verifi zierung von Inline-Pro-
zessen konzipiert.
Die maximal zu beschichten-
de Bauteilgröße beträgt ca. 
200x300mm. Es können sämt-
liche PVD-Schichten appliziert 
werden, die heute bereits im 
Serieneinsatz sind – wie etwa 
metal ceramics, Substitutions-
schichten für galvanische Ober-
fl ächen und funktionalisierte 
PVD-Schichten mit optischer 
Halb- und RF-Transparenz. Zum 
Schutz der Oberfl äche ist ein 
nachträglicher Lackiervorgang 
unablässig. Dazu werden bevor-
zugt UV-härtende Lacksysteme 
eingesetzt, die unter Inertgas-
Bedingungen dreidimensional 
ausgehärtet werden. Auch über 
eine UV-Inertgaseinheit verfügt 
das Kunststoff-Institut bereits 
seit 2004. 
Außerdem konnte festgestellt 
werden, dass durch Nutzung 
der am Kunststoff-Institut ent-
wickelten Temperiertechnik 
„3iTech“ auf ein Vorlackieren 
der Kunststoffbauteile ver-
zichtet werden kann, wodurch 
die Beschichtung der Bauteile 
günstiger wird und eine poten-
tielle Ausschussquelle exklu-
diert wird. 

IP-Anlage
Eine zweite wichtige Investition 
stellt die neue IP-Anlage dar, mit 
der Wasserdichtigkeitsprüfun-
gen an Bauteilen mit Sprühwas-
ser nach DIN 40050-9 und DIN 
EN 60529 durchgeführt werden 
können. Mit ihnen kann ermit-
telt werden, inwieweit Bautei-
le gegenüber entsprechenden 
Umwelteinfl üssen wie etwa 
Regen, Spritzwasser oder Rei-
nigung mit einem Wasserstrahl 
auch unter verschärften Bedin-
gungen standhalten. Die Prü-
fungen richten sich nach dem 
Einbauort, den Spezifi kationen 
und den Kundenwünschen und 
können wie folgt variieren: IPX3 
(Sprühwasser), IPX4 und IPX4K 
(Spritzwasser, bzw. Spritzwas-
ser mit erhöhtem Druck), IPX5 
(Strahlwasser), IPX6 und IPX6K 
(starkes Strahlwasser, bzw. 
starkes Strahlwasser mit erhöh-
tem Druck) und IPX9K (Hoch-
druck / Dampfstrahlreinigung)
In diesen Prüfungen können 
Einzelbauteile sowie komplett 
montierte Baugruppen getes-
tet werden. Durchweg können 
sie im Kunststoff-Institut nach 
Norm durchgeführt werden. 
Darüber hinaus ist das Institut 
beratend tätig, um Optimie-
rungspotenziale aufzeigen zu 
können. 

Kondenswasser-Klimakammer
Die neue Kondenswasser-Kli-
maanlage kommt insbesondere 
der Prüfung von Produkten zu-

gute. In ihr können die Bauteile 
unter besonderen klimatischen 
Bedingungen geprüft werden. 
In der Kondenswasser-Klima-
kammer gemäß der DIN EN ISO 
6270-2 kann beispielsweise die 
Beständigkeit von Beschichtun-
gen von Kunststoffartikeln wie 
Lackierungen oder Galvanik-
schichten gegen Feuchtigkeit 
beurteilt werden. Im Anschluss 
an einer Lagerung im „Schwitz-
wasser“ können etwa Haftfes-
tigkeitsprüfungen wie Gitter-
schnitte oder Kratzprüfungen 
erfolgen oder die Oberfl äche 
nach Blasengrad oder sonstigen 
Defekten hin beurteilt werden.

Xenontester Beta
Das Kunststoff-Institut hat das 
Spektrum der Umweltsimula-
tionsprüfungen im Bereich der 
Belichtungen erweitert. Neben 
dem Alpha-Belichtungsgerät 
steht nunmehr auch ein grö-
ßeres Beta-Gerät für Lichtecht-
heitsprüfungen zur Verfügung. 
Mit den Xenontestern können 
Heißlichtalterungen oder Bewit-
terungstests (mit Beregnung) 
an Kunststoffen, Lacken, Stof-
fen, Holz oder an sonstigen Ma-
terialien durchgeführt und die 
Lichtechtheiten bestimmt wer-
den. Durch die Tests können 
Oberfl ächenveränderungen von 
Artikeln (Ausbleichen, Farbum-
schlag etc.) durch eine Sonnen-
einstrahlung (Außeneinsatz) 
abgeschätzt bzw. simuliert wer-
den. Fast alle sichtbaren Artikel 

im Automobilbereich werden ei-
ner Prüfung mittels Xenontester 
unterzogen (so VDA 75202, PV 
1303, GME 60292 etc.). Die Be-
witterungsprüfungen dauern je 
nach Einsatzbereich von weni-
gen Tagen bis zu mehreren Wo-
chen oder gar Monate. Bewertet 
werden unter anderem Ände-
rungen im Farbton, im Glanz, in 
der Kreidung sowie in der Ober-
fl ächenbeschaffenheit. Zudem 
können Normprobekörper eines 
zu untersuchenden Materials 
belichtet werden, an denen im 
Anschluss mechanische Prüfun-
gen (z.B. Zugversuch, Schlag-
zähigkeitsprüfung) erfolgen. 
Neben den Xenontestern kom-
plettieren den Bereich der Um-
weltsimulation eine Sonnenlicht-
simulationsanlage (Bestrahlung 
mittels Metallhalogenidstrahler) 
sowie mehrere Klimaschränke. 
Die gängigen Verfahren, die mit 
den erwähnten Geräten durch-
geführt werden sind am Kunst-
stoff-Institut akkreditiert.

Elektrische Prüfgeräte
Drei neue Prüfgeräte erweitern 
das Portfolio der Werkstoffprü-
fung im Bereich der Prüfung 
elektrischer Eigenschaften. Ein 
Widerstandsmessgerät mit der 
Möglichkeit sehr hochohmi-
ge Materialien zu vermessen, 
lässt neue Aufgabenstellungen 
in der Entwicklung technisch 
herausfordernder Produkte zu, 
bei denen es auf eine defi nier-
te Leitfähigkeit zum Schutz vor 

elektrostatischer Aufl adung 
oder sehr gute elektrisch isolie-
rende Eigenschaften ankommt.
Die Widerstandsmessung wird 
durch ein digitales Prüfgerät 
zur Bestimmung der Kriech-
wegbildung an festen isolieren-
den Materialien unter elektri-
scher, wie auch elektrolytischer 
Beanspruchung ergänzt. Die 
Glühdrahtprüfung als Prüfver-
fahren, das eine Aussage über 
die Entfl ammbarkeit eines Ma-
terials durch eine Zündquelle 
ohne Flamme erlaubt, wie es 
zum Beispiel bei überlasteten 
elektrischen Leitungen der Fall 
ist, rundet das Portfolio ab. Da-
bei wird ein bis zu 1.000 Grad 
heißer Draht mit der Oberfl ä-
che des Prüfl ings in Kontakt 
gebracht und anschließend das 
Brandverhalten beurteilt.
Ein Highlight stellt der in Koope-
ration mit der Fachhochschule 
Südwestfalen aufgestellte Dop-
pelschneckenextruder der Fa. 
Coperion dar. Damit erhält das 
Kunststoff-Institut erstmals die 
Möglichkeit, zunächst innerhalb 
eines Projektes, eigenständig 
Materialentwicklungen durch-
zuführen. 

Die GPC wird „grün“
Die Größenausschlusschromato-
graphie (Size Exclusion Chroma-
tography, SEC) oder Gelpermea-
tionschromatographie (GPC) ist 
ein Verfahren zur Bestimmung 
der Molmassenverteilung und der 
Molmassenmittelwerte von Poly-
meren. Damit lässt sich anhand 
einer GPC-Analyse ein Molmas-
senabbau bei einem Kunststoffar-
tikel durch den Vergleich mit den 
Werten des zugrundeliegenden 
Granulats oder von Referenz-
musterproben quantifi zieren.
Das Kunststoff-Institut nutzt sei-
ne über zehnjährige Erfahrung 
mit der Methode nun mit einer 
neuen Gerätegeneration. Mit der 
„EcoSEC“ steht ein kompaktes 
System mit aufeinander abge-
stimmten Komponenten zur Ver-
fügung. Das Besondere an der 
Anlage ist der Anspruch, unter 
dem Schlagwort „Green GPC“ 
eine auch ökologisch vorteilhafte 
Analytik betreiben zu können. Die 
Mikrotrennsäulen mindern den 
Lösungsmittelbedarf um über 
60 Prozent und erlauben eine 
weitere Reduzierung der Proben-
menge. Gerade im Bereich der 
Schadensanalyse, wo häufi g nur 
wenig Probenmenge zu Verfü-
gung steht, spielt das Verfahren 
seine Vorteile aus. Ein automa-
tisches Probenaufgabesystem, 
ein verbesserter RI-Detektor zur 
Stabilisierung des Messsignales 
sowie ein durchstimmbarer UV-
Detektor (195-385 nm) runden 
die Funktionen des Systems ab.

Fachbeitrag

Kunststoff-Institut an der Spitze der technologischen Entwicklung

Zukunftsweisende Anlagentechnik

Innovative
Anlagentechnik

Kondenswasser-

Klimakammer

IP-Anlage

GPC-Anlage

PVD-Anlage

Xenontester

CTI

Generator

Extruder
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Unternehmensportrait

Im Februar 1960 reichte der 
Lüdenscheider Werkzeug-
macher Rolf Hasenclever 
eine Patentschrift ein, die 
einen gewaltigen Entwick-
lungsschub für den Werk-
zeugbau brachte.

Diese Patentschrift beschreibt 
im Detail die Einzelheiten der 
zukunftsweisenden Idee, For-
men und Werkzeuge der Me-
tall- und Kunststoffverarbeitung 
nach einem Baukastensystem 
aus austauschbaren, industriell 
in Serie gefertigten Einzelteilen 
zusammenzubauen. 
Während damals noch jedes 
Werkzeug ein Unikat war, be-
fasste sich der Firmengründer 
der HASCO Hasenclever mit den 
wesentlichen Funktionsbaustei-
nen der Spritzgießwerkzeuge. 
Er entwickelte austauschbare 
Standardbauteile, die sich wirt-
schaftlich in großen Serien pro-
duzieren lassen.
Die Normalisierung der Baue-
lemente führte zu einer hohen 
Präzisions- und Qualitätssteige-
rung. Während früher individu-
elle Komponenten langsam und 
aufwändig in Einzelfertigung 
nachgebaut werden mussten, 
ist nun eine einfache Austausch-
barkeit von Verschleißteilen ge-
geben.
Hasenclevers Idee setzte sich 
durch und in zunehmendem 
Maße wurden die Platten nicht 
mehr selbst auf dem Schepping 
gehobelt, sondern als Normalie 
schnell und verlässlich einge-
kauft. Die Durchlaufzeiten wur-
den reduziert, der Formenbauer 
konnte seine Zeit und Maschi-
nenkapazität auf die eigentliche 
Wertschöpfung konzentrieren, 
die Realisierung von Ideen für 
Kunststoffprodukte.
Bereits 1969 begann die interna-
tionale Expansion. Mit der Grün-
dung der ersten Auslandsgesell-
schaft in Wien legte HASCO den 
Grundstein für ein weltweites 
Servicenetz und schlug 1976 
mit HASCO-Singapore die erste 
interkontinentale Brücke. 
Mit HASCO Internorm Corp. in 
den USA wurde HASCO 1984 
vollends zum globalen Unter-
nehmen. Durch die permanente 
Weiterentwicklung des Platten-,
Zubehör- und Heißkanalpro-
gramms ist HASCO der führende 
Komplettanbieter rund um den 
Produktionsprozess von Kunst-
stoffteilen und der Kompetenz-
partner für den Werkzeug- und 
Formenbau. 
Trotz immer individueller wer-
dender Werkzeuge ist kon-
sequente Standardisierung, 
beginnend bei der Formkon-
struktion, der effektivste Weg 
zur Kostenreduzierung.
Dafür bietet HASCO von der Idee 
bis zur Serienproduktion ver-
lässliche Standards in Prozes-
sen und Produkten.

Mould Base Division
Der Bereich Mould Base Divisi-
on steht für höchste Kompetenz 
in Stahl und Zerspanung sowie 
für innovative und zuverlässige 
Zubehörkomponenten. In en-
ger Kooperation mit den Kun-
den wird das Programm ständig 
praxisnah weiter entwickelt. 
Jedes Produkt unterliegt ge-
wissenhafter Qualitätskontrol-
len, um höchste Präzision, Si-
cherheit und Austauschbarkeit 

zu gewährleisten. Die regional 
organisierten Vertriebs-Teams 
beraten persönlich und indivi-
duell in Anwendungsfragen und 
sorgen für präzise, schnelle und 
zuverlässige Abwicklung der 
Aufträge. Ein lückenloses Lo-
gistiknetzwerk garantiert Just-
in-time-Anlieferung weltweit. 
„Hergestellt mit HASCO-Nor-
malien“ ein Gütesiegel für pro-
duktionssichere Hochleistungs-
werkzeuge.

Hot Runner Division
Der Bereich Hot Runner Division 
steht für Spritzgießkompetenz. 
Bereits bei der Artikelauslegung 
berät die Anwendungstechnik 
ebenso wie bei der Heißkanal-
auslegung und Düsenauswahl. 
Sie leistet Konstruktionsunter-
stützung und optimiert Tempe-
rierung und Entformung. Dabei 
kommen modernste Techno-
logien wie beispielsweise die 
Moldfl owanalyse zum Einsatz. 
Der Kunde kann aus dem voll-
ständigen Normheißkanalpro-
gramm auswählen und montie-
ren lassen sowie einbaufertig 
verdrahtete Systeme oder Son-
dersysteme von der Düse bis 
zur kompletten heißen Seite 
beziehen. Die passende Regel-
technik bietet HASCO ebenfalls 
an. Im hauseigenen Technikum 
werden Eigenentwicklungen 
auf Herz und Nieren geprüft 
und auch kundenspezifi sche 
Abmusterungen durchgeführt. 
Die lückenlose Dokumentation 
garantiert Qualität und die Ein-
bau- und Anfahrunterstützung 
sorgt für einen schnellen Pro-
duktionsstart.

50 Jahre nach ihrer Erfi ndung 
ist die Normalie nicht einfach 
nur ein Bauteil, sondern eine 
hochpräzise einbaufertige En-
gineering Lösung. Diese wird 
gemeinsam mit unseren Kun-
den laufend weiterentwickelt, 
um aus neuen Ideen innovative 
Produkte zu schaffen, die dem 
Formenbauer und Kunststoff-
verarbeiter Wettbewerbsvortei-
le bieten.
Das internationale HASCO-Ser-
vicenetz mit seit Jahrzehnten 
etablierten Standorten sorgt für 
die weltweite schnelle Verfüg-
barkeit der global anerkannten 
HASCO-Standards. Mit dieser 
Präsenz gewährleisten wir un-
seren Kunden die bewährte 
HASCO-Qualität und den ver-
sierten Service auf Abruf. 
In unserer Mission verankert, 
sehen wir uns dazu verpfl ichtet 
mit unserer Innovationskraft 
zusätzlichen Nutzen und neue 
Chancen für unsere Kunden zu 
schaffen. 
Gemeinsam geben wir Ihren 
Ideen Form und gestalten mit 
Ihnen Ihren Erfolg für unsere 
gemeinsame Zukunft. 

Weitere Infos: 
HASCO Hasenclever
GmbH + Co KG
Im Wiesental 77
D-58513 Lüdenscheid
Tel.: +49 (0) 23 51.957-0
Fax: +49 (0) 23 51.957-237
www.hasco.com

Autor: Andreas Mayr,
HASCO Hasenclever
GmbH + Co KG

Seit 50 Jahren revolutioniert die Normalie die Formenbauwelt

HASCO – Gemeinsam geben
wir Ihren Ideen Form

Individuelle Beratung durch das HASCO Order Processing Team

Das Stammhaus in Lüdenscheid.

   Das HASCO-Angebotsportfolio
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Zunehmend suchen gleich 
komplette Unternehmen die 
Unterstützung des Kunst-
stoff-Instituts bei der Qua-
lifi zierung ihrer Mitarbeiter. 
Firmenspezifi sche Seminare 
stehen entsprechend hoch 
im Kurs.

„Viele Firmen 
sind in den ver-
gangenen Jah-
ren angesichts 
der konjunktu-
rellen Lage eher 
zurückhaltend 
mit Weiterbil-
dungsangebo-
ten gewesen. 
Gleichzeitig hat 
so mancher 
Mitarbeiter  ab-
bauen müssen. 
Jetzt, da das 
Auftragsvolu-
men wieder wächst und die 
Ansprüche an Produkte und 
Verfahren weiter mit der tech-
nologischen Entwicklung zu-
nehmen, suchen sie eine Qua-
lifi zierung in der Breite, um 
gegenüber dem Wettbewerb 
einen Technologievorsprung er-
werben zu können“, schildert 
Bereichsleiter Torsten Urban.

Know-how ganz auf das 
Unternehmen zugeschnitten
Während Standardseminare 
gegenwärtig noch eher verhal-
ten gebucht werden, schnellt 
die Nachfrage nach Angeboten 
in die Höhe, die speziell auf die 
Bedürfnisse eines einzelnen 
Unternehmens zugeschnitten 
sind. Häufi g genug wird damit 
die Hoffnung verbunden, in pro-
jektähnlichen Seminaren auch 
vertiefendes Know-how zu er-
werben. Ganze Abteilungen ein-
zelner Firmen nutzen deshalb 
die Chance, sich fi t machen zu 
lassen. Dabei greifen sie gerne 
auf die Seminareinrichtungen 

im Kunststoff-Institut zurück 
– nicht zuletzt, weil da auch die 
Chance besteht, ganz nebenbei 
auch die technischen Einrich-
tungen und den Maschinen-
park des Kunststoff-Instituts 
für praktische Demonstrationen 
nutzen zu können. „In Lüden-
scheid sind die Voraussetzun-

gen für konzentriertes Arbeiten 
gegeben. „Auf Wunsch kommen 
wir mit den Fachreferenten auch 
in die Unternehmen“, erläutert 
Torsten Urban.
Dafür scheuen die Unternehmen 
keinen Aufwand für Qualifi zie-
rungsangebote, die bis zu einem 
halben Jahr dauern. Schwer-
punkte liegen vor allem in der 
Prozesstechnik (Einrichtung und 
Optimierung der Spritzgießpro-
zesse) sowie in der Konstruk-
tionstechnik (Optimierung von 
Teilen und Werkzeugen).
Regelmäßig unterziehen sich 
die Teilnehmer sowohl einer 
Eingangs- als auch einer Ab-
schlussprüfung. So wird der 
Lernfortschritt nicht nur doku-
mentiert – vielmehr halten die 
Teilnehmer am Schluss auch ein 
Zertifi kat in den Händen, das sie 
für ihren weiteren berufl ichen 
Werdegang nutzen können.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+ 49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Technologievorsprung gesucht:

Firmenspezifi sche
Schulungsangebote 
stehen hoch im Kurs

Einstellung von 
Spritzgieß-
maschinen
Das „A und O“ rund um die 
Maschine ist im „Ratge-
ber zur Ersteinstellung von 
Spritzgießmaschinen“ zu-
sammengefasst.

Der Ratgeber, in zweiter aktua-
lisierter Aufl age vom Kunststoff-
Institut vorgelegt, richtet sich 
an den „Mann an der Spritz-
gießmaschine“. Systematisch 
arbeitet der 74 Seiten starke 
Band von der Werkzeugrüstung 
bis hin zum fertigen Teil alle 
Prozessschritte anschaulich und 
leicht verständlich auf und bie-
tet so eine unverzichtbare Hilfe 
bei der Bedienung. Das Hand-
buch unterstützt Einsteiger wie 
Fortgeschrittene dabei, eine 
Spritzgießmaschine von Grund 
auf neu einzurichten und alle 
wichtigen Einstellparameter zu 
berücksichtigen.
Der Ratgeber ist in zwölf Ka-
pitel unterteilt, die sich an der 
alltäglichen Arbeitspraxis orien-
tieren: Symbolverzeichnis, Ab-

laufdiagramm, Grundlagen des 
Spritzgießens, Werkzeug einbau 
und -kontrolle, Werkzeugwand-
temperatur, Temperaturen der 
Plastifi ziereinheit,  Schließein-
heit, Aggregatbewegungen, 
Grundeinstellung der Plastifi -
ziereinheit, Füllstudie und Um-
schaltpunkt, Optimierung der 
Einstellparameter sowie Pro-
zessschwankungen. Unter dem 
Strich unterstützt der Band 
nicht nur den Seiteneinsteiger, 
sondern durchaus erfahrene 
Mitarbeiter bei der optimalen 

Einstellung der Spritzgießma-
schine und der Optimierung des 
Produktionsprozesses.
Prägnant werden alle Informati-
onen aufbereitet und bieten ei-
nen guten Leitfaden. Der Ratge-
ber ist unter anderem auch über 
den Online-Shop des Kunststoff-
Instituts erhältlich:
www. kunststoff-institut.de.

Weitere Infos:
Elke Dormann
+49 (0) 23 51.10 64-119
dormann@kunststoff-institut.de

Ein zartes Pfl änzchen 
wächst sich zu einem or-
dentlichen Baum aus: Weil 
sich der Studienort Lüden-
scheid gut entwickelt, soll 
jetzt ein eigenes Gebäu-
de der Fachhochschule Süd-
westfalen im Umfeld des 
Bahnhofs und damit in un-
mittelbarer Nachbarschaft 
zum Kunststoff-Institut ent-
stehen.

Der Aufbau des Studienorts geht 
nicht zuletzt auf die Initiative 
des Kunststoff-Instituts zurück. 
Bekanntlich hat das Institut den 
Bachelor-Studiengang Kunst-
stofftechnik aufgebaut, den 
zum Wintersemester 2010/11 
rund 150 Studenten besuchen. 

Hinzu kommt jetzt der ergän-
zende Master-Studiengang. Als 
weitere Studiengänge bietet 
die Fachhochschule Südwestfa-
len die Fächer Medizintechnik, 
Gebäudesystemdesign, Opto-
mechatronische Systeme so-
wie Werkstoff-/Prozesstechnik 
Metalle in Lüdenscheid an. Im 
Endausbau dürften rund 500 
Studenten die Lehrveranstal-
tungen in Lüdenscheid besu-
chen, die nicht zuletzt dazu bei-
tragen, den Wirtschaftsstandort 
Südwestfalen nachhaltig zu 
stärken.
Baubeginn für das neue Hoch-
schul-Gebäude wird voraus-
sichtlich gleich zu Anfang des 
kommenden Jahres sein. Bis 
Ende 2011 soll es in Betrieb ge-
nommen werden.

Schon 500 Studenten

Lüdenscheid erhält jetzt
eigenes Hochschul-Domizil

Die Bedingungen für fi rmenspezifi sche Semina-

re sind im Kunststoff-Institut mit seiner hervor-

ragenden Ausstattung ideal.

WIRKUNGSVOLLE PRODUKTE AUS LÜDENSCHEID

Praxistag
Werkstoffe
in Siegen
Das Netzwerk 
„Werkstoff-
kompetenz in 
NRW“ (Orga-
nisator ist in 
diesem Jahr 
die RIO GmbH und mit dabei 
das Werkstoffzentrum Rhein-
bach, die Metatech GmbH, der 
CPSE e.V., die GWP GmbH und 
das Kunststoff-Institut) veran-
staltet am Dienstag, dem 21. 
September 2010, in der Zeit 
von 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr im 
Technologiezentrum Siegen, 
Birlenbacher Straße 18, einen 
„Praxistag Werkstoffe“. Das 
Thema des Praxistages lautet: 
„Kosten senken mit korrosi-
ons- und verschleißbestän-
digen Werkstoffoberfl ächen.“ 
Das Thema dürfte auf breites 
Interesse stoßen.

Ein Dekorationsverfahren 
mit Zukunft lotet erstmals 
die Fachtagung des Kunst-
stoff-Instituts zum „Folien-
hinterspritzen“ aus, die am 
17. und 18. November 2010 
in Lüdenscheid stattfi ndet.
Das Folienhinterspritzen für die 
Dekoration von Kunststoffform-
teilen innerhalb des Spritzgieß-
prozesses ist ein häufi g nachge-

fragtes Thema. Die Beschichtung 
der Folien, die Herstellung der 
Vorformlinge und das eigentli-
che Hinterspritzen spielen eine 
wichtige Rolle für die Gestaltung 
und Qualität von Bauteilen für 
Interior- und Exterioranwendun-
gen. Neben dem Designaspekt 
werden an die Folie zunehmend 
auch haptische und weitere 
funktionale Anforderungen ge-
stellt.

Mit diesem Themenkomplex 
beschäftigt sich die eineinhalb-
tägige Veranstaltung, bei der 
namhafte Referenten  zukunfts-
weisende Technologien vorstel-
len. Dabei wird die gesamte 
Prozesskette erörtert. Alle nam-
haften Folienhersteller präsen-
tieren ihre Produkte, so dass der 
Teilnehmer  einen umfassenden 
Einblick in die verfügbaren Foli-
envarianten  und -verfahren er-

hält. Zudem sind Vorträge von 
Anwendern der Hinterspritztech-
nik zu den einzelnen Verfahren 
und Systemen geplant.
Nicht zuletzt wird eine Ausstel-
lung in Kombination mit einer 
Live-Demonstrationen stattfi n-
den.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jörg Günther
+49 (0) 23 51.10 64-130
guenther@kunststoff-institut.de

Häufi g nachgefragtes Thema – Vom Seminar zur Tagung

Neue Tagung zum Folienhinterspritzen


